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Zum Friedenskonzert am Sonntagabend waren die Bänke in Neu St. Thomä voll besetzt. FOTOS: MÜLLER

„Nun ist Krieg“
Bewegende Worte und Musik am Sonntagabend in Alt- und Neu St. Thomä

konzert eingeladen. Chorlei-
ter Michael Busch: „Musik,
Kunst, Literatur und Theater
können mahnen, trösten,
verbinden, Hoffnung geben,
deshalb sind wir hier.“

Weitere Termine
Friedensgebete bis Ostern
an jedem Sonntag um 17
Uhr in Alt St. Thomä.

zusammen einen einzigen
großenWunsch nach Frieden
ergaben.
Viele Soester liefen im An-

schluss wenige Meter weiter
in die Kirche Neu St. Thomä.
Das Soester Vocalensemble,
der Chor „Frizzante“ und das
Soester Streichquartett hat-
ten in der vergangenen Wo-
che spontan zum Friedens-

Schilling forderte die Barm-
herzigkeit ein, die Jesus
selbst gelehrt habe, „Barm-
herzigkeit, wenn es an der
Zeit ist und Flüchtlinge zu
uns kommen.“ Die Besucher
waren aufgerufen, ihre Bitten
auf kleine Zettel zu schreiben
und „vor Gott zu tragen.“ Ei-
nige verlasen die drei Geistli-
chen. Viele kleine Zettel, die

Krieg die Menschen so be-
rührt und ängstigt. „Nicht
erst seit dieser Woche ist
Krieg auf derWelt“, aber jetzt
sei es etwas anderes. „Die
Grundordnung der Weltge-
meinschaft, die nach dem
Zweiten Weltkrieg so müh-
sam erarbeitet wurde, ist er-
schüttert.“
Superintendent Dr. Manuel
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Soest – „KeinMensch wird ge-
boren für den Krieg.“
Diese Worte setzte Pfarre-

rin Leona Holler von der
Evangelisch-Reformierten
Gemeinde an den Anfang des
ökumenischen Friedensgebe-
tes, zu dem viele Soester am
Sonntag in die Kirche Alt St.
Thomä gekommen waren.
„Kein Mensch wird geboren
für den Krieg, doch immer
wieder greifen Menschen zu
Waffen. Nun ist Krieg.“ 1800
Kilometer von hier sei eska-
liert, was schon 2014 begon-
nen habe. „Es wird gelitten
von Menschen, die nicht für
den Krieg geboren wurden,
die mit anderen friedlich le-
ben wollten.“
Angst, Ratlosigkeit, Hoff-

nungslosigkeit und Trauer.
Mit diesen Begriffen traf Hol-
ler viel von dem, was die
Menschen nicht nur an die-
sem Abend bewegte, seit rus-
sische Truppen in die Ukrai-
ne eingedrungen sind.
Propst Dietmar Röttger

suchte nach einer Erklärung
dafür, dass gerade dieser

Mahnwache
Grüne und SPD laden für
Montagabend, 28. Februar,
um 17 Uhr zu einer Mahnwa-
che an den Rathausbögen
ein. Die SPD hatte bereits in
der vergangenen Woche da-
zu aufgerufen, der Ortsver-
band der Grünen schloss sich
am Samstag an.

„Die internationale Ge-
meinschaft ist jetzt gefordert,
sich klar und unmissverständ-
lich an die Seite der Men-
schen in der Ukraine zu stel-
len“, heißt es in dem von den
Mitgliedern des Grünen-Vor-
standes unterzeichneten Auf-
ruf.

Kerzen symbolisierten in Alt St. Thomä den dringenden Wunsch nach Frieden.

Kreis Soest – Die 7-Tage-Inzi-
denz sank am Sonntag
zwar, aber nur minimal.
Nach Angaben des Robert
Koch-Instituts (RKI) lag die
Inzidenz im Kreis Soest am
Sonntagmorgen bei 1322,9
(Vortag: 1324,8, Vorwoche:
1355,1).
Das RKI zählte im Kreis

Soest von Samstag auf Sonn-
tag 612 Neuinfektionen
(Vorwoche: 392) und einen
Todesfall. Der Kreis Soest
hatte damit am Sonntag die
elfthöchste Inzidenz in
Nordrhein-Westfalen, in
den meisten anderen Kom-
munen des Bundeslandes
waren die Werte zuletzt
deutlich gefallen.
NachAngaben des Divi-In-

tensivregisters wurden am
Sonntag im Kreis Soest fünf
Patienten mit einer Corona-
virus-Infektion intensivme-
dizinisch behandelt, zwei
Davon wurden invasiv beat-
met.
Seit Beginn der Pandemie

wurden im Kreis Soest
44 027 Corona-Infektionen
bestätigt, das entspricht
14,6 Prozent der Bevölke-
rung.

Ein Todesfall
und viele
Neuinfektionen

Direkte Begegnung mit dem Grauen soll stark machen gegen Rassismus
Jugendliche machen sich auf die Suche nach den Spuren jüdischen Lebens / Ausstellung zum Abschluss

von rechts nach links. Niels
und Tim Brendick haben ihre
Steinemit einemDavidsstern
verziert. Leandra Beblik hat
über Wochen hinweg eine
Zeichnung angefertigt, die

genWerkzeugen und half bei
der Umsetzung von Ideen.
Michael Budde schuf so einen
Stein mit eingehauenen heb-
räischen Buchstaben: Der
Gruß „Schalom“ ist zu lesen

Kunst, mit Zeichnungen und
Bildern, auch mit Arbeiten
am Stein: Steinmetz- und
Steinbildhauer-Meisterin Ste-
fanie Roth aus Körbecke zeig-
te den Umgang mit den nöti-

ran Juden, vergast und ver-
brannt wurden“, so fasste es
Möhnesees Jugendtreff-Leite-
rin Lisa Schirmer zusammen.
„Wir sind in Krakau gewesen,
haben eine 84-Jährige getrof-
fen, die als kleines Kind vom
KZ-Arzt Mengele misshandelt
wurde und überlebte – ein
Zufall. Tränen sind bei unse-
ren jungen Leuten geflossen,
als die alte Dame erzählt
hat.“ „Die wenigen Überle-
benden werden immer älter,
diese wertvollen Begegnun-
gen mit Zeitzeugen sind
nicht mehr oft möglich“, da-
von erzählten Michael Budde
und die Wickeder Streetwor-
kerin Bianca Strauß. Sie wis-
sen von mehreren Projekten:
„Auschwitz auszuhalten, das
ist schwierig, Auschwitz
macht sprachlos – und diese
direkte Begegnung soll hel-
fen, gerade junge Leute stark
zu machen gegen Rassismus,
gegen radikales Gedanken-
gut.“ Verarbeitet haben die
Projektteilnehmer ihre Ein-
drücke mit einem selbst ge-
stalteten Video, mit Graffiti-

Soest auf Spuren jüdischen
Lebens gemacht haben. Im
Rahmen eines Projektes, das
unter anderem Michael Bud-
de konzipiert und geplant
hatte, ging es dabei um Re-
cherche und um persönliche
Begegnung mit Stätten des
Grauens: Ende September
waren 17 Jugendliche und
junge Erwachsene zunächst
auf der Wewelsburg, an-
schließend auf einer Exkursi-
on nach Polen, um das ehe-
malige Vernichtungslager
Auschwitz zu besuchen.
„Hammer!“, das sagen die
jungen Leute, wenn man sie
jetzt bei der eintägigen Aus-
stellung Ge(Denk)ART im
Grandweg-Bunker nach ihrer
Gefühlslage fragte.

„Wir befanden uns am Ort
des Verbrechens, an einem
Ort, an dem Leid und Tod All-
tag wurden, an dem Millio-
nen von Menschen, allen vo-

Kreis Soest – Die 15-jährige
Alisa Rexhaj zeigt einen grau-
en modellierten Unterarm
und ein Stück braunes Leder,
das genau in eine herausge-
schabte Fläche auf dem Gips-
arm passt. Mit fettem Filzstift
ist eine fünfstellige Nummer
aufs Leder notiert. Ein Tee-
licht gehört noch zur Anord-
nung auf einem schmalen
Postament im Bunker am
Grandweg Nummer 9a, es
ruht in der zur Mulde ge-
formten Hand. „Ich habe die
Aktion eines KZ-Überleben-
den nachempfunden“, er-
zählt die Schülerin: „Der hat
sich das Hautstückmit seiner
eintätowierten Häftlings-
nummer herausoperieren
lassen und für ein Museum
zur Verfügung gestellt. Ich
habe das in Holland in der
Gedenkstätte im Dorf Yssel-
steyn im Original gesehen, es
war gruselig...“
Alisa Rexhaj gehörte zu ei-

ner Gruppe von jungen Leu-
ten aus Wickede und Möhne-
see, die sich auf Einladung
der Jugendarbeit im Kreis

neben vielen filigran ausgear-
beiteten Szenen prominent
das eiserne Eingangstor zum
Lager in Auschwitz zeigt –
und den zynischen Spruch
„Arbeit macht frei.“ Bei ihr
gibt es den Spruch doppelt,
und der erste beginnt mit
„Tod macht frei“ – in Anleh-
nung an die Arbeiten vonMa-
rian Kolodziej (1921 – 2009),
dessen Ausstellung die jun-
gen Leute in Polen besuch-
ten: Im Alter von 72 Jahren
begann der ehemalige KZ-
Häftling, die Hölle zu malen,
die er durch Zufall überlebt
hatte. „Tod macht frei, nur
derWeg durch den Kamin er-
löst von diesem endlosen Lei-
den“ – dieses Thema zieht
sich durch seine Arbeiten.
Ein Video darüber haben die
Projekt-Teilnehmer ebenso
gedreht. „Wir machen heute
einen halben Tag lang die
Ausstellung, genauer gesagt
von 17 bis 20 Uhr, aber die Er-
lebnisse, die werden alle
noch lange begleiten“,
schätzt nicht nur Michael
Budde. brü

WAS WANN WO

Boule-Spiel
9.30 Uhr im Stadtpark, Telefon
02921/8822; 15 Uhr am Katten-
turm, Telefon 02921/6854768.

Kinoprogramm
Schlachthof
„Was geschah mit Bus 670?“,
FSK 16, 20 Uhr.

Universum
„Uncharted“, FSK 12, 15.30, 18
und 20.30 Uhr.
„Wunderschön“, FSK 6, 18 Uhr.
„Tod auf dem Nil“, FSK 12,
16.30 und 20.45 Uhr.
„Marry Me - Verheiratet auf den
ersten Blick“, 18.45 Uhr.
„Moonfall“, FSK 12, 20.45 Uhr.
„Der Pfad“, FSK 6, 16 Uhr.
„Sing – Die Show deines Le-
bens“, 14.30 Uhr.

Radarkontrollen
In Neheimer Straße (L 732) in En-
se-Höingen.

Soest – Wenn man am Steu-
er einschläft, droht fast im-
mer ein böses Erwachen.
Das weiß jetzt auch ein 21-
jähriger Soester.
Am Samstag, 26. Februar,

um 15.55 Uhr befuhr der
junge Mann mit dem Auto
die B 475 in nördlicher Rich-
tung. Kurz hinter der Kreu-
zung zum Weslarner Weg
kam der Wagen nach Zeu-
genaussagen nach rechts
von der Fahrbahn ab. Durch
heftiges Gegenlenken geriet
das Fahrzeug ins Schleu-
dern, überquerte die gesam-
te Fahrbahnbreite, prallte in
die gegenüberliegende
Schutzplanke und wurde
von dort in die angrenzende
Böschung geschleudert. Das
Auto überschlug sich und
kam auf dem Dach zu lie-
gen.
Der Fahrer gab vor Ort an,

dass er am Steuer einge-
schlafen sei. Er wurde leicht
verletzt, sein Beifahrer blieb
unverletzt.

Auto landet auf
dem Dach

Alisa Rexhaj zeigt ihre Arbeit: Ein Stück herausoperierte Haut mit KZ-Häftlingsnummer, ei-
nen Unterarm – mit Gips und Leder einem Original aus einem Museum in Ysselsteyn nach-
empfunden. FOTO: BRÜGGESTRASSE

SOEST GESEHEN

Kühles, aber trockenes Wet-
ter, die Sonne lacht vomHim-
mel, als wollte es endlich
Frühling werden. Schönste
Voraussetzungen wären das
für die Karnevalisten der Re-
gion, eigentlich müssten sie
es in diesen Tagen noch ein-
mal richtig krachen lassen,
eheamAschermittwochalles
wieder vorbei ist.
Aber Corona hat den Je-

cken zum wiederholten Mal
den Spaß verdorben. Und seit
in der Ukraine, nur wenige
hundert Kilometerweiter öst-
lich, Granaten fliegen und
Menschen sterben, sind auch
hierzulande viele nichtmehr
zum Spaßen aufgelegt.
Ammeisten erschrecken

wir jetzt darüber, wie sehr
viele sich in diesem von stali-
nistischer Ideologie und
Weltmachtsgelüsten durch-
tränkten Kriegstreiber aus
Moskau getäuscht haben,
dassmansichauf sonaiveArt
und Weise zum Narren hat
machen lassen. Vielleicht
stimmt das, weil derWunsch
nach friedlichen Lösungen
auf demWeg der Diplomatie
übermächtig war.
Aber die wahrhaft schlim-

men und verantwortungslo-
sen Narren bleiben immer
noch jene, die für ihre zwei-
felhaften Ziele Krieg und
Menschenleben in Kauf neh-
men. tbg

Wo Leid und Tod
Alltag waren


